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AÄus dem Englischen übersetzt VOIL Gabriele eın

Trauer und der nspruc
auf Trauer
Der Dostkolonıale Spuk des Kreuzes

onhee nne JoNn

‚Offene Irauer geht miıt Zorn einher, und Zorn angesichts VOIl Unge-
rechtigkeit der angesichts unerträglicher Verluste hat ein eNOTINES

politisches Otfenz]. | (Janz gyleich, ob olfene Irauer der
Zorn geht beides sind alfektive (  lonen, die VON der E miıt
ACNANdaruc. reguliert und manchmal uch ausdrücklich zensliert WEeI -

den
Judith utler, Raster des rieges: Warum mr nicht jedes Leid beklagen

„DIie Emotion ist 1ne esTMmMTeEe Weise, die Welt verstehen.“
Jean-Paul Sartre, SQUISSE d’une theorie des emotions

Seit ber ZWEe]1 ahrzehnten reıitet sich der Begrili „postkolonial” VOT allem ıunter
US-amerikanischen Akademikern kontinuilerlic Au  N DIie me1listen postkolonialen
heoretiker reagleren erdings mı1t Unbehagen und Skepsis und würden
liebsten Warnsc  er aufstellen angesichts des möglichen Missverständnisses,
das „  t“ 1n „postkolonial” verwelse auf die Vorstellung oder perpetulere S1e

Oolon1ale rojekte gehörten der historischen Vergangenheit Ich habe
mich ın meiınen theologischen Schriften auft die postkoloniale Theorie verlegt,

untersuchen, auft welchen einander überschneidenden egen Gender, asse,
EeX11. und irtschaft jener EW und jenen Verletzungen beigetragen
aben, die das ernsStIuc kolonialer rojekte en Die postkoloniale 'Theorie
eiasst sich N1C miıt der Ausbeutung anderer er und der Kolonialisie
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Iung VOIl Land, Rohstoffen und Wissensproduktion, 1UTr ein1ıge Stätten der
Zerstörung NENNEN, sondern auch miıt den puren, die trukturelle und SySteIheologie matische Kolonilalisierung 1 inneren, psychischen Raum derer hinterlässt, die ın
die Reichweite der Koloni.  sten und ihrer Welt geraten Diese aggressive und
unweigerlich aul Dominanz ausgerichtete mperlale Reichweite hinterlässt Z6I -

elten Doch auch ın den Ruinen dieser elten z1Dt Zeichen VOIl Leben
Nur WEn geltend machen, dass das „DOsSt“ 1N „postkolonial“ N1C den
vorsätzlich alschen Änspruch mplizie:  9 WITr en das Olon1ale mittlerweile
überwunden, dann kann die pPOSTKOloN1Ale Theorie einen nennenswerten
Beitrag der och immer unerfüllten Auigabe der Entkolonialisierung leisten,
indem S1e betont, dass Zerstörung niemals vollständig 1ST, und die Rahmenbe
dingungen schafiit, „Sich Andersheit Aaus dem nneren der Unterordnung
vorzustellen“1.
Im Gefolge iIirüherer antikolonialer und entkolonialisierender ewegungen, die
sich se1t egınn der 50er und 60er Jahre auf internationaler ene herausgebil-
det aben, hat die postkoloniale Theorie die Sinne des postkolonialen er
standsgeists geschärftt. In vielerlei 1NS1IC versucht die postkoloniale Theorie
N1IC. Il die fortdauernde Oolon1ale Spaltung verstehen, sondern EerTIOrsScCc
auch die unterschiedlichen Methoden, mittels deren die Olon1ale aC zirku-
Liert, entsteht, wlederers  kt und sich SOMI1t selbst regenerlert. Als politischer
Diskurs krntisiert und problematisie die postkoloniale Theorie lerner die 1MMa-
nenten Grenzen und änge. VOIN Begrifien, die Olon1ale rojekte agen und
reC  ertigen WIEe emokratie, Gerechtigkeit, Freiheit, sation, Rechte und
SOgal rlösung.
en! die Theologen die postkoloniale Theorie einsetzten, Mimikry und
ybrı  a pluralisieren, popularisieren, kritisieren oder auch zele-
brlıeren, aben S1e eine wichtige Dimension der postkolonialen Ng, die
benz£Talls 1 Betracht SCZOCI werden INUSS, N1IC angeSprochen. Diese Dimen-
S10N wI1Ie ich ylaube, VOT allem durch eine postkoloniale Neuinterpretation
des Kreuzes 1NS Blickfeld, und S1Ee könnte siche auf Strukturen der
EW:; auswirken, die zyklisch immer wieder LE EW; generleren und ICRENE-
rmeren. Es ist denkbar, dass der der olonialisierung 1ın einer Weise
geht, die demeWas Raymond Williams als 9  SStrukturs beschreibt.%
Der vorliegende Beitrag ist ein kurzer einleitender Versuch, das, WOTr1n diese
efühlsstruktur möglicherweise besteht, eispie eines bestimmten Kreuzes

benennen und gleichzeitig eutlich machen, dass diese Gefühlsstruktur
sich eben cht aul dieses elne Kreuz eschränkt, sondern alle Kreuze
kennzeichnet, mittels deren Le1id zugetei und 1n deren Ruinen Widerstand
auferweckt wurde
Zwar sich die postkoloniale hristologie als theologischer Diskurs gerade
erst heraus, doch ist schon Jjetzt VOI entscheidender Bedeutung, einen spekt
der postkolonialen ng eriorschen, der 1n den erken postkolonialer
Theologen olit noch cht vorkommt: jene äulig uneingestandenen Gefühle
oder Atiekte NAamMlıC. die schwierig 1n egriffe lassen S1Ind und <nach- der



EW:; weiterhin umgehen und die Menschen heimsuchen. S1ie werden SORdi VOI onhee
Anne Joh(Jeneratiıon (Jeneratıon weitergegeben und das TOTZ des überwältigenden

und oft iırrıgen indrucks, die „Gerec  gkel c ware wiederhergestellt worden.®©
en der 1n den verschiedenen Szenen VOI ITrauma und kolonialer
Relationalität allgegenwärtig 1ST, ich 1 Folgenden insbesondere zeıigen, dass
Kolonialisierung als nNaC.  XE ue gewalttätiger eITSC und T
rungsiormen das hervorrult, Was viele Theoretiker als Irauma bezeichnen.
Wenn emandem Unrecht getan oder Schaden zugelügt worden 1StT, dann verlangt

traditionelles westliches Gerechtigkeitsempänden 1n der ege eine e -

kennbare, kalk:  erbare und messbare Wiedergutmachung. Was aDel jedoch
N1IC. edenken, ist die ambivalente und cht selten schwere bbast der 1C
Angemessenheit. ‚Keine utilitaristische Kosten-Nutzen-Rechnung  66  9 chrei1ibt Ju
dith Butler, „kann unls das die Hand gyeben, m1t dem die Beeıin
trächtigung und Zerstörung dieser en messend abwägen könnten.‘“% |DS ble1
ben allektive eSLE, die uns auch dann noch heimsuchen, WE gylauben,
Gerechtigkeit Yrhalten aben raumaerfahrungen bringen oft eine Sprach-
losigkeit m1t sich, die tief und nNaC.  1g 1ST, dass die AUs ihnen erwachsen-
de Trauer unbewusst die nächste Generation weitergegeben Wie sollen

diese Funktionsweise der Trauer interpretieren ” S1e ist 1n individuellen, aber
auch oft 1n kollektiven ormen VOIl Irauer beobachten, die jedem Bemühen
erständnis hohnsprechen. Was und WIe sollen antworten, WIEe sollen
EUZNIS ablegen VOIl den Kormen des erlusts, der sich niederkauert und neben
ulls setzt? Von jener der TITrauer und des er1lusts, die unerträglic schwer
ist, dass S1Ee sich weigert, verdunsten und sich autfzulösen und stattdessen 1n
den Örper einsickert, jede Zelle und jede Minute des eigenen ens durch
ringt Jener Trauer, be1l der das Bewusstsein zwischen Realität und Ilusion,
zwischen Horm und schwankt, 1 Leib verkörpe und doch zugleic. auf
der Schwelle Körperlosigkeit? Von jener der Trauer, die Rand alles
Sichtbaren mme jenen leiblichen ewegungen der Alltäglichkeit, be1 denen
die durch das Gewicht eines schweren Trauernebels gelltert werden”
Was und WIe sollen theologisch auf ınvorstellbares auferlegtes Le1ld antwor-
ten, das einem buchstäblich den tem VErSCHALAG: Wie sollen e1INe Irauer
verstehen, die betäubend 1St, dass Sprache N1IC ausreicht, dass uns nichts
bleibt außer ltterer Totenklage und der brüchigen, N1IC enden wollenden Qual
VOI Jammer und zugleic mpörung ” Wiıe sollen jenen melancholischen Rest
verstehen, der ZUTÜGCG  e1lbt und unNnserem innersten Wesen
Diese alles durchdringende Irauer ass sich als postkoloniale „kritische elan
cholie“ analysieren. i1ne tische Melancholie, die „nicht als ul oder chlecht
ewertet werden kann, denn WE der eine Weise ist, Gerechtigkeit
Iordern, geht NI darum, ber innn urteilen“>. Diese „kritische Melancho
lie“ brauchen WIT, uUuNSeTe Sehnsucht AaUs den Rulmen der Kolonialisierung aul
eine bessere Welt hin lenken Wie könnten die postkoloniale elancholie
verstehen, ohne S1€e überwinden, S1e nter unls bringen und „über S1Ee inwegkom-
men  c wollen, sondern miıt dem Ziel, S1e 1n Anspruch nehmen, S1E durchzuar-



eMOQ beiten, 1n ihr verharren, bis dieser Affekt vielleiıc „die Vielzahl der VOIl eliner
Postkoloniale unnachsichtigen gesellschaftlichen Welt eständig eingeiorderten erliuste A1ll-

Iheologıe nulliert“? Ist vielleic möglich, e1nNe der Hoffnung CTIZEUZEN, selbst
Wenn ihre rsprünge unter den Ruinen der Verzweillung begraben liegen? Dürfen

unl 1n Änspruch nehmen, Was er andeutet, dass NAamlıc das Verwe!l-
len ın der Irauer unls SsSacC helfen kann, Gefifühl der Verletzlic  eit
mzuwandeln SOWOhlL, Was ULNSGCTIE Beziehung den Anderen als auch, Was das
Erzeugen zyklisch wiederkehrender EW:; etrilit Butler iragt „Ist etwas
gewinnen Aaus der Trauer, daraus, dass 1n der Irauer verweilt, ihrer Un
erträglichkeit ausgesetzt bleibt und N1IC versucht, die Irauer durch EW,;
lösen?“© In diesem 1nnn möchte ich das „Verweilen“ 1n der Irauer Iruchtbar
machen, indem ich das Krenuz UNSeETeE neokolonilale Zeit LE interpretiere.
Unsere heutige Welt ist VOIl Trauer gesättigt, doch Sind oft vorschnell und
wollen die Möglichkeit des Irauerns allzu astıg ausschließen. Dieses uüuDereılte
usschliefßen der Irauer aber öst uns voneinander und ass den unerträglichen
Verlust und den allgegenwärtigen CHhreCKken, den viele ın der heutigen Welt mıiıt
sich herumtragen, unbeauifsichtigt.
Was ich INır unter eliner AaNSCMESSCHNEN postkolonialen hristologie vorstelle,
habe ich bereits anderer dargelegt. Für JeLz würde ich mMI1r wünschen,
dass gemeinsam elne postkoloniale en! MHNekttheorie 1n Erwägung
ziehen, die unls helfen Ssoll, den mächtigen Affiekt der Irauer anzuerkennen und
auft dieser Grundlage UNsSsSeETeE Interpretation des Kreuzes überdenken 1el
leicht werden aDbDel herauslÄinden, dass der traumatische ATiekt der Trauer als
elne edeutsam werden kann, die angesichts des e1ds, das die unzähligen
Kreuze damals WIe eute verursachen, Hofinung wecken

Trauma, Schrecken und Trauer

„Das entrale ymbo des hristentums ist die Gestalt elInNes geiolterten Mannes”,
chreibt der Bibelwissenschafitler Stephen Moore / jele Gelehrte, angefangen
be]1l osephus ber Cicero bis hin artın Hengel, welsen darauftf hin, WIe elen
und entsetzlich der Kreuzestod Hengel zufolge die Kreuzigung „eıne
Straie, be1 der sich die Willkür und der Sadismus der Henker austoben ONN-
ten.“® Nachdem die vielen grauenvollen Techniken dargestellt hat, die bel der
1ötung e1INeEes Menschen Kreuz Z Einsatz kommen, chreibt Hengel: „Die
urchristliche Botschaft VO  3 gekreuzigten Mess1]as WI1eSs HIC zuletzt auf die
‚Solidarı derJees miıt dem | unsäglichen Leiden der Gefifolterten und
Getöteten hln «O Diese besondere Interpretation en den Blick WC? VO  3 Grauen
des Kreuzes und hin dem weltaus rträglicheren Alıbi der 1e es Die
vertrauteste Interpretation, die uns beigebrac hat, esagt, dass dieses
Leiden seinen Ausgleich und SOgar Gerechtigkeit ndet, weil es J1e orößer
und eier ist als alle Leiden insbesondere als die durch menschliche Grausam-
keit verursachten lden, die das Kreuz uns VOT ugen hält



onheeDIie gyängıgsten Interpretationen der ekannten ühnetheorien und
Anne Johohl des Abaelard’schen Ansatzes VO  Z moralischen Vorbild als auch des An

selm’- schen Ansatzes VOIl der Genugtuung wenden den Blick ab VO  3 au
platz des gyeiolterten Leibes und befassen sich en{Talls oberflächlic miıt den
Zeugn1issen, die die Grausamkeit dieses angsamen erbens belegen Blick

und damit auch Blick ist lange ach oben, Namlıc auf die J1e elines
es gerichte SCWESCI, VOIl der dass S1e das Unrecht olcher
menschlicher Grausamkeit wiedergutmachen Vielleicht ZeuUgZT das Kreuz
VOIl der menschlichen Fähigkeit, einander (Grausames anzutun, doch esJ1e
ist weder eine Entsc igung noch ein Alibi diese menschliche Fähigkeit,
einander Le1id zuzufügen. en der entsetzlichen Technik, die bel der qualvollen
öffentlichen Hinrichtung Kreuz angewandt WIF| ich uUuNnSsSeTe ulimerksam
keit VOI allem auf den Affekt der Irauer lenken, der WIeEe ein ichter 1n der
Luft STE und die Hinrichtungsszene Sättıgt. Es /1Dt ein1ıge Hınweilse auft das
agen des gefolterten Le1ibes Kreuz WIe auch auf das agen derer, die das
Geschehen Aaus nächster Nähe oder Aaus der erne mitansehen. Was Nag für
uns edeuten, geradewegs mıtten hineinzublicken 1n das Grauen dessen, Was VOL,
während und nach der EeuUzZIKUNG geschehen 1ST, und uUuns vielleiıc ohne das
Leiden und für sich bewerten einzugestehen, dass der Deutung dieses
grauenvollen e1' eline eCne Richtung geben mMmussen Rey Chow chreibt „Für
die römischen ziere 1 besetzten Judäa die Hinrichtung e1INes politischen
Dissidenten WIe Jesus wahrscheinlich aum mehr als ein Routineeinsatz
Vernichtung VOIN ‚Ungezie{er”, doch die Anhänger des hristentums hat diese
inrichtung (geme1insam mit ihrem
ikonischen Werkzeug, dem Kreuz Wonhee NNE Joh rhielt ihren Doktorgrad Vor der Drewber ahrhunderte nweg eine ent University, Madıson und D außerordentliche
chieden symbolische Bedeutung als Professorin für Systematische Iheologıe Iheologischen
Sinnbild des Opfers gehabt. Für diese Seminar Garrett-Evangelical n Vanstion S/Ee ıst
Anhänger ISst weniger das He dort aqußerdem Direktorin des fakultären Zentrums für

asıatiısche DZw. asıatısch-amerikanische asSstTOora /Uu Ihreneuzte als vielmehr das kreuztra-
Forschungsinteressen zahlen Fragen der Postkolonialıtät,gende Subjekt, das bemerkenswert
des eschliecnhts und des Verhältnisses zwischen reg,bleibt.“10 Chow ist davon überzeugt, Wıirtschaft, Polıitik und ! 1ebe. Veröffentlichungendass ein leidendes Subjekt NI ear of the ( 'rOSS: Postcolonial Christology, and Terror,

durch irgendeine andere Botschaft Irauma and Hope Spectrality of the ('rO0SS (2013)
VON der 99  J1€ es?!  “ der „ZÖöTT FITCH Studies of Christianity from Asian/Asian or
en Vergebung” und dergleichen American Perspectives (als MitherausgeDerin,

Anschrift: Garrett-Evangelical Iheologıca Seminary,mehr überlagert, „durchkreuzt” WEeI -

den kann Z erıcan ROoad, Evanston, IL JSA
F-Maı anne.Joh@garrett.edu.Im Allgemeinen vertrıitt die Irauma-

lorschung den Standpunkt, dass trau
matische Erfahrungen häulig ungebeten kommen, dass S1€Ee unkontrollierbar, NEU,
N1IC erkennbar und unmöglic. 1 die üblichen Bedeutungs- und Identitäts
systeme integrierbar SiNnd. Sie lassen sich N1IC AaNnNgCMESSCH 1n Worte lassen und
stellen eın grundsätzlich destabilisierendes Ere1ign1s dar, das VOIL uns eiıne AÄAnt
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wort verlangt. Die langsame, ualvolle Tötung Krenuz NIC allein Jesus
vorbehalten, sondern wurde VON unzähligen Menschen VOT i1hm, nach ihm und

Iheologıe neben i1hm urchlitten ährend die Zahlen den Eindruck vermitteln, der Kreu
zestod sSEe1 9  OrmM. und „Routine“ FECWESECN, wlssen VON 1STO:  ern, dass
dies cht der Der Tod Kreuz elner Klasse VON Menschen
vorbehalten, die absolut keinen Status und keine SOUVverane aCbesalsen Doch
en!: ihre Leiber keinen Wert en und daher leicht eliner der erniedrigend-
sten und qualvollsten es.  en unterzogen werden konnten, anderer-
sSe1Its Aaus der C des Imperiums ljejenige Todesart, die 1n PUNCTO Ab
schreckung den maximalen besaß 11
Wenn also ]jeman Krenuz star oder, SENAUCI gyesagt, oHNentlc angsam
Tode gyeIolte wurde, OSTe dies be]l den Augenzeugen eın auerhaftes Irauma
Aaus Jesu qualvoller Kreuzestod und überhaupt jede Qual 1st eın Ereignis, das
N1IC das individuelle Subjekt betrifft Vielmehr mMusSsen uns miıt dem

/ ollektiven  , Subjekt befassen. Doch WenNnn Butlers eingangs zıt1erte Aussage

„Offene Trauer geht mıt orn einher, und orn angesichts DON Ungerechtigkeit oder
angesichts unerträglicher erliuste hat eın enOTMeSs holitisches Potenzial. S anz
gleich, ob offene Trauer oder orn geht beides sind alte.  IV€ Reaktionen,
die DON deramıt ACNAdTUC: reguliert und manchmal auch ausdrücklich zenstert
werden “]l2

ist dann möglich, dass auch uUuLNSeETIeE olfene Irauer und uUuNnseTe Empörung als
ektive onen VOIl den heutigen Machthabern N1IC anders als Zeit
Jesu zensiert und re  € werden? Wenn offene Irauer und Empörung
einen unerträglichen Verlust politisches und damıiıt theologisches Potential es!!
ZEI, uUNsSeTe Welt verändern, WIEe können dann das Kreuz interpretieren,
dass eiIn ektiver Raum bleibt, der sowohl Trauer als auch Empörung ulässt?
eliche Wege der intersubjektiven Klage kann die hristliche TAadıtlıon einer miıt
unerträglicher Trauer beladenen Welt anbieten, auf dass uUNsSeTe Irauer
durcharbeiten?

Trauer und der nspruc auf Trauer

\WO viele Menschen die egriffe Trauer und Klage unterschiedslos VéI wWwen-
den, bezeichnen S1e doch strenggenommen N1IC. Aasselbe TIrauer bezieht sich auf
die „Gefühle VON Kummer, ZOorn, und EIWIITUNG, die auiftreten, WE

den Verlust eliner Bezugsperson Klage hingegen meıint „die kulturell
onstruijerte gesellschaftliche Reaktion aul den Verlust e1INeEs Individuums“. Folg
lich ist die Trauer eiINe schmerzliche Emotion, die der Heilung bedarf, en
die Klage e1INn Ritual 1ST, das den Schmerz der Irauer „neiut“ eter Homans
chreibt, dass TITrauer elnNne Emotion, Klage dagegen eine VOIl der Trauer veranlass-



te symbolische Handlung sej. 15 In diesem SCHNI möchte ich eine vorläulige Wonhee
Anne JohUntersuchung ber 1rauer, Traueranspruch und Klage vorlegen, die miıt dem

Kern des hristlichen Kreuzgedächtnisses arbeitet und die Grenzen und Wa
chen eiliner womöglic durch ihre Verbindung miıt dem Imperlalismus beeinträch
tigten und kompromittierten Klage hinteriragt. Anschlieiend werde ich die ese
auifstellen, dass die treibende jedes postkolonialen Widerstands auch arau
en SOo.  €, Klagerituale erlernen, die uns eMeN, uns der erdrückenden
Last der erliuste und des gesellschaitliichen Leidens 1n uUuNnseTeETI hypermilitarisier-
ten postkolonialen Welt stellen Wie er SCNrel „Wenn Gewaltzyklen
anhalten wollen, weniger EW  same Resultate erzielen, dann mussen
uns zweiftellos agen, Was die Trauer, politisch gyesprochen, außer dem Ruf nach
Kriıeg noch hervorbringen kann.‘“l14 Und als Christen können überdies dazu
herausgeiorde se1IN, uUuNns die olgende rage stellen Ist die Irauer auch tür
uUuns stark re  © dass oft diejenigen auern, die „UIMS ähnlich“
SINd, 1eselbe Irauer. aber N1IC auch auf diejenigen ausdehnen, die VOIl den
verschiedenen Deutungsverfahren der herrschenden Strukturen als „UNS
nlich“ OoNSs  1e werden? er ve den Standpunkt, 1n der heutigen
Welt selen selbst Affekte stark re  € dass uns N1C edermann und
ın jedermanns amen gleicherm.  en entsetzen und empören. Weil uUNsSeIeE Welt
wahrnehmungen unls ONSTIIUulE S1INd, richten sich unNnserTre Gefühle VON Ver
lust, Verzweillung, Empathie und Empörung unweigerlich auf estimmte,
erkennbare Menschen, die „UN>S nlich“ Sind, en! S1e diejenigen, die als die
„Anderen“ wahrgenommen werden, VOIl vorneherein ausschlielsen. Also mMuUusSsen

uns agen, WAaTUuIn das moralische Entsetzen angesichts VON EW; und
Verlust differenzieen
Eın Weg, die unls inzwischen sehr vertraute Deutung des Kreuzes als eines
Einzelereignisses, das alle anderen damaligen und heutigen E  rungen VOIl

Le1id und Verlust überlagert erschüttern, besteht darın, den us VO  3

einzelnen Individuum WC? auf die breitere ngdes gesellschaftliichen Or
dens richten Wenn Le1ld und Verlust als etwas interpretieren, das immer
schon eine gesellschaitliche Dimension hat, Sind vIeleICl imstande, dem
sozlalen Gedächtnis, das die Irauer äulig hervorbringt, eC verschaflfen
und SC erinnernd einzubeziehen. Wenn die Szene des Kreuzes erwel-
tern und LEeEU einbetten, rhalten ein breiteres Bild cht der direkten
pier VON Folter und CAhrecCken, sondern auch derer, die der Ausführung der
Beiehle des Imper1iums beteiligt WAaICIl, und derer, die für sich den Status VOIL

Augenzeugen eanspruchen können, aus der erne zugesehen oder gyehö aDen,
Wäas sich zugetragen hat. Sie alle aben das Überfließen des sozlalen Affekts
miterlebt, das sowohl Empörung als auch Irauer hervorruft



eMOQ.
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Iheologıe Ich möchte hier anhand e1INes Beispiels veranschaulichen, Wäas ich damıit meıne,
dass uUuNseTe Gewohnheit, das Kreuz miıt e1inem einzelnen Individuum 1n
Verbindung bringen, 1mM Hinblick auft eINe eher gesellschaftliche Leidenserfah
FÜn ınd Erinnerung NEeUuU einbetten sollten 15 Meın eispie STammt Aaus Nancy
Pineda-Madrids el ber das Le1id VOIL Frauen 1mM Kontext der Frauenmorde
VON Ciudad Juärez Pineda-Madrid chreibt „Das Kreuz verweIlst auft ein

Ereignis, die Hinrichtung Jesu, das den ete:  en zulolge eute S1e
Bedeutung esitzt ESs 1st eın entrales ymbo 1 en dieser versammelten
Gemeinschaft | durch die Verwendung dieses Symbols werden das Ereign1s
Jesu und das Geschehen uNnlseTrTeTrT Zeıit, die Hinrichtung der Töchter VOIl Juärez,
miteinander verknüpft. 16

Anklänge hieran en sich auch 1n een Corleys el ber die egTrä
nisrıten der irühchristlichen ewegungen Corley untersucht, wWw1e Anhänger
Jesu ihre aufwändigen Begräbnisriten vollzogen aben, durch die Klage den
erlittenen Verlust miıt ihren Gemeinden und S1e ewältigen. Dagegen
neigten spätere Auferstehungstheologien dazı, die Trauerarbel totzuschweigen
oder SOgar Au  6Il Diese Irauerarbeit wurde vermutlich überwiegen VON
Frauen geleistet, die ihren Gemeinschaften sSomiıt halfen, das edenken den
Verlust geliebter Menschen ochzuhalten SO chreibt Corley, se]len die
Begräbnisriten oder der oten der Frauen SCWESEN, „die Gemeinschaft stifte
ten, indem S1e ONUNUL miıt den ebenden und den Verstorbenen, ın diesem
Falle mıt Jesus, erzeugten. Jesus wurde eINnem besonderen oten Nnner.
der Gemeinschaft, dessen INa sich erinnerte und dessen Gegenwart fühlte,
WE Frauen und, Yanz allgemein, gewOhnlıchen Menschen die Totenwache,
das Totenmahl und die ote  age hielt.“17/ Wenn Corley und Pineda-Madri:
miteinander 1NS espräc bringen, können eben jene Neu-Einbettung leisten,
VOIl der ich gesprochen habe Pineda-Madridsel m1t den Frauen VOIl Ciudad
Juärez zeigt eindeutig zumal die Klagerituale die ellebten erinnerten und
den Prozess des Trauerns ermöglichten WOoOr1ın die Gemeinsamkeit zwischen
den getöteten OCNTtTern und Jesus esteht uch S1e lassen uns wehklagen und
.DO auifschreien, weil solche undenkbaren aten geschehen und ihnen oft
N1IC einmal Einhalt geboten WITr| und S1e drängen die überlebenden Frauen
dazıu, als Oolle  1V handeln und sich organısleren, die gesamte
Gemeinschafit chaffen ıuch hier also, 1n diesem Aaus Ruinen autkei-
menden i1ders Ö geschie Auferstehung.*®
Was die Deutung des Kreuzes uUuNnseTe neokolonialen Zeiten etrifft, hat sich,
WIe iche! N1IC viel verändert Zwischen den römisch-imperialen Mächten,
die Jesus hingerichtet aben, und den neoliberalen militarisierten Wirtschafts
mo(toren, die Entwürdigung und Rasere1l die Frauen 1ın Ciudad Juärez und
überall SONS auft der Welt egünstigen, esteht eın oroßer Unterschied Wenn

den qualvollen Tod des einen, der 1 Zentrum W SETET Glaubenspraktiken und
Überzeugungen ste. neben die Tode beispielsweise der Frauen VOIl Ciudad



Juärez stellen, dann mMuUusSsen Christen sich m1t verstörenden und drängenden onhee
Anne JonFragen auseinandersetzen: eiche Unterschiede machen be1 der Interpreta-

tion VOIl Leidenserfahrungen ? Wessen er fallen wirklich 1NSs Gewicht? Wel
ches Le1id Empörung und Trauer hervor und welches nicht? Welches eol0o
gische Verständnis des Menschseins 1IHUSS LE gedacht werden, damit "1h_ru
Leiden „unserem“ en wird? Wiıe verstehen theologisch, dass der
Jesus, der Kreuz endet, dies Aaus Afiekt(-1on die Welt und diejenigen
tuL, die unter unerträglicher Irauer, Verlust und Empörung eiden? erJesus
noch die Zeugen, die die erwundbarkeit das „Dem-Tod-ausgesetzt-Sein”
vieler Mitglieder ihrer Gemeinschait m1t angesehen aDen, en C  9 dass
ihrem Gedächtnis EW:; antun DIe, die damals WIe eute den CcChrecken und
das Irauma der überall auf der Welt errichteten Kreuze kennen, Sind WI1e Gespen-
ster. die uns immer wieder heimsuchen. S1e ehren wieder und verlangen, dass

sich ihrer Leiden erinnert, S1e aNngEMESSCHIL eklagt, und S1e unNls, dass
nlıe SpAL 1St, sich en empören. Wie erTt1! reifend

chreibt „An dieser sich vollziehenden Trauerarbeit, dieser ınendlichen Autf:
yabe, bleibt das espens asjenige, Was meılisten denken o1bt und
melsten tun | EKın Phantom stirbt niemals, se1in Kommen und Wiederkom
1E ist das, Was immer NOoch) aussteht.“l9 Der postkoloniale Spuk des Kreuzes
SUC. UNsSeIE Zeit heim, damıt 1n künftigen Zeıten erkennen, dass All-

gesichts des leidenden Anderen immer schon verwundbar und ungeschützt Sind
In den Rınnen todbringender kolonialer und neokolonialer rojekte eNnNTzZı1eE sich
en Affekt WIe die Irauer allen Versuchen, ihn kontrollieren, regulieren oder

disziplinieren. Hür Christen wird das Kreuz e1Inem tischen Gedächtnis,
das auftf die Sphären des Affektiven verweilst, indem diese Welt verwande
eine Welt, die eine „Vielzahl der VOIl einer unerbittlichen gesellschaftliichen Welt
beständig eingeiorderten erluste  66 extrahiert.20 Wenn Affekte „klebrig  66 sSind
oder das SiInd, Was „kleben blei dann leiben Irauer und Jıe SAllZ CI
uns „kleben“.?1 Miıt der TIrauer ringen und Trauer zuzulassen, bringt Klage
und Empörung hervor. Es edeutet, der 1e eDen, und Lieben heilst,
„JeENSeEItS der Einsamkeit m1t allem 1n der Welt ringen, das das Dasein beseelen
kann  06 22
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